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39, .̂ ahrg.
WTB Großes Hauptquartter , 24. März . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
» - ®| f I"P°8nc  an der Straße van Somme -py-Souain (in den Argonnen) im Maasgebiet und bis zur Mosel hin.
steigerte sich die Heftigkeit der Artillerirkämpfe zeitweise erheblich. Westlich von Haucourt besetzten wir in Auswertung des oorgest.
rigen Erfolges noch einige Gräben, wobei sich die Zahl der Gefangenen auf 32 Offiziere , 879 Mann erhöhte.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Während sich die Russen am Tage nur zu einem starken Vorstoß im Brückenkopf zu Iakobstadt , östlich von Buschhof auf.

- Unier2^^nten  ft ®nacfjts wiederholte Angriffe nördlich der Bahn Mitau —Iakobstadt , sowie einen Ueberrumpelungsversuchsüd-
westlich von Dünaburg und mühen sich in ununterbrochenem heftigen Ansturm gegen unsere Front nördlich von Widsn. Alle ihre
Angriffe sind in unserm Feuer, spätestens am Hindernis , unter schwerer Einbuße an Leuten zusammengebrochen. Weiter südlich sind
Kerne neuen Angriffe erfolgt. ' ^ '

B alkan-Kriegss chauplatz.

sondere ädeutun ^ °^ Djeogjeli kam es beiderseits des Barbar in den letzten Tagen mehrfach zu Artilleriekämpfen ohne be-

0 w, f ü5h *222?  Kindlichem Fliegergeschwader, das Dolovec westlich des Doyran -Sees angegriffen hatten wurde ein Flugzeug imLustkamps abgeschossen. Es stürzte in den See.

^ M» r -i , _ Oberste Heeresleitung.
8 . M S. l*ieit sich selbst in die Luit gesprengt.

u t _ 24 . März. (Amtlich.) Nachrichten zufolge, die von verschieden?» Stellen hierhergelangt und neuerdings
bestätigt sind, hat am 29. Februar in der nördlichen Nordsee zwischen dem deutschen Hilfskreuzer . Greif « und drei englischen
Kreuzern , sowie einem Zerstörer ein Gefecht stattgesunden. S . Al . S . . Greif" hat im Laufe dieses Gefechtes einen großen englischen
Kreuzer von etwa 15 000 Tonnen durch Torpedogeschoß zum Sinken gebracht und fich zum Schluß selbst in die Lust gesprengt
. . . Bon der Besatzung des Schiffes sind etwa 150 Mann in englische Kriegsgefangenschaft geraden, deren Namen noch nich
bekannt sind. Sie werden von den Engländern , die über den -ganzen Vorfall das strengste Stillschweigen beobachten, von jedem
Verkehr mit der Außenwelt ausgeschlossen. Maßnahmen hiergegen sind eingeleitet.

Der Thrf des Admiralstabs der Marine.

Verdun in Brand geschossen.
WTB Großes Hauptquartier . 25. Mürz . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
. _ . Die Lage hat gegen gestern keine wesentliche Derünoerung erfahren. Im Maasgrbiet fanden besondere lebhafte Ar-illerie-
kämpfe statt, i» deren Verlauf Verdun in Brand geschaffen wurde.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Westlich von Iakobstadt gingen die Russen nach Einsatz ftischer Truppen und nach starker Feueroorbereitung erneut zum

Angriff über. Er brach verlustreich für sie zusammen. Kleine Vorstöße wurden südwestlich von Iakobstadt und südwestlich von
Dünaburg mühelos abgewiesen. Ebenso blieben alle, auch nachts wiederholten Anstrengung,» des Feindes gegen die Front nördlich
von Widsy völlig ergebnislos. ^

Weiter südlich in Gegend des Narocz-Sees beschränkte sich der Feind gestern auf Artilleriefeuer.
Balkankriegsschauplatz.

01 - ?ei einem erneuten Fliegerangriff wurde ein feindliches Flugzeug im Luftkampf zum Absturz zwischen die beiderseitigen
Linien gebracht und dort durch Artilleriefeuer zerstört. ' u

(Ausführlicher Bericht.)
WTB . Großes Hauptqnartter , 26. März . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
« m Ochern konnte der gute Erfolg einer in der vorhergehenden Nacht ausgeführten Sprengung nordöstlich von Vermelles fest"

gestellt werden. In dem Sprengtrichter liegt ein feindlicher Panzerbeobachtungsstand Mehrere englische Unterstände sind zerstört-
_ . Nordöstlich von Neuville unternahm eine kleine deutsche Abteilung nach geglückier Sprengung einen Erkundungsvorstoß in

die feindliche Stellung und kehrte planmäßig mit einer Anzahl Gefangener zurück.
Der französische Versuch eines Gasangriffs in der Gegend des Forts de la Pompelle (südöstlich von Reims) blieb ergebnislos.

m 44 den Argonnen und im Maasgebiet erreichte der Artilleriekampf stellenweise wieder große Heftigkeit. Nachtaefechte mit
Nahkampfmilteln im Eailette-Wald (südöstlich der Feste Douuumont ) nahmen für unsere Truppen einen günstigen Verlauf. ^

„ , Durch eine umfangreiche Sprengung nordöstlich von Celles in den Vogesen fügte sich der Gegner selbst erheblichen Schaden
zu. Unsere Stellung blieb unversehrt. U7“utu

im Caile^ .W? l'd^ b' ünd Mschettte" ^ ^ " Doppeldecker unversehrt in unsere Hand . Ein französisches Flugzeug stürzte nach Kampf
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Die Russen haben ihre Angriffe im Brückenkopf von Iakobstadt und uördlich von Widsn gestern nicht wiederholt Mehrere
2* Laufe des Tages unternommene Vorstöße südwestlich und südlich von Dünaburg blieben schon auf größere Entfernung vor unfern
Hindernissen im Feuer liegen. Gegen unsere Front nordwestlich von Postawh und zwischen Narocz. und Wiszniew-See nahm der
Feind nachts mit starken Kräften, aber ergebnislos und unter großen Opfern den Kamps wieder auf. Nordwestlich von Vostawv
nahmen wir einen Offizier. 155 Mann gefangen. 1 ^ ^ 1 1

Balkan -Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

an . » « ®° n ämei  Kreuzergeschwader und eine Zerstörerflottille begleiteten Musterschiffen sinb gestern früh fünf englische
Wasserflugzeuge zum Angriff auf unsere Lustschiffanlagenin Nord-Schleswig aufgestiegen. Nicht weniger als drei von ihnen, darun-
runter ein Kampfflugzeug, wurde durch den frühzeitig benachrichtigtenAbwehrdienst auf und östlich der Insel Sylt zum Niederachen
gezwungen Die Insassen, vier Offiziere und ein Unteroffizier, sind gefangengenommen. Bomben wurden nur in der Gegend von
Hoyerschleuse abgeworsen. Schaden ist nicht angerichtet. 0

—_ _ _ Oberste Heeresleitung.

Die vierte Kriegsanleihe.
Ein Sieg.

WT « . Berlin . 24. März . (Nichtamtlich.)
FN der heutigen Sitzung des Reichstags teilte
rr Staatssekretär Dr . Helfrich mit, daß nach

..." bisherigen Feststellungen die Zeichnungen
N die vierte Kriegsanleihe 10 Milliarden
?? Millionen Mark betragen, nicht ringe-
MNet die Feld und Auslandszeichnungen.

Berlin . 24. März. Während unter Er- !
Mngsszenen, wie sie im Reichstag glücklicher- !

selten sind, sich wieder einmal zeigten,
die Sozialdemokratie

bl* auseinandergefallen ist und
^ Gegensätze in der Stellung zum Kriege
. »erhalb der Partei unüberbrückbar geworden

ries draußen einer dem andern die freu-

dige Nachricht von dem Ergebnis der vierten
Kriegsanleihe zu, und jeder ohne Unterschied
der Partei empfand, daß das deutsche Volk
wieder einmal das Recht har, einen großen
Sieg zu feiern. Das deutsche Volk hat in
den 20 Monaten seines Existenzkampfes nun¬
mehr 36 Milliarden aufgebracht, denen noch
die Feld - und Auslandszeichnungen zur vier-
ten Anleihe zuzuzählenf.nd. Es sind die Früchte
der dank unserm unerschütterlichen Schutzwall
ungestört weiter betriebenen deutschen Arbeit,
die von allen Angehörigen des Volkes, bis
zur Näherin und dem Dienstmädchen herunter,
in Vertrauen und Begeisterung dem Vater-
lande dargebracht w rden sind, die großartigste,
gesündeste, allgemeinste Anleihe, welche die
Finanzgeschichte kennt. Wie unsere Erfolge
an der West und Ostftont ist auch dieses Cr-

gebnis eine deutliche Kundgebung an unsere
Feinde und ein unwiderlegliches Zeichen, daß
dieser Dolksorganismus nicht zu ermüden und
nicht zu zermürben ist. Eine solche Leistung
vollbringt nur ein Volk , das nicht nur zu
siegen wünscht und zu siegen hofft, sondern
das weiß, das es siegen wird, und das durch,
halten wird, bis die Feinde zur Einsicht des
verlorenen Spieles kommen.

WTB Berlin , 25. März . Nach den bis
jetzt vorliegenden Meldungen sind auf die
vierte Kriegsanleihe 10 Milliarden 667 Mil-
lionen Mark gezeichnet worden.

Getreu kis in den Tod.
Im Kampf gegen eine gewaltige Uebermacht

ist fast vor Monatsfrist S . M . Hilfskreuzes

.Greif " von feinem Kommandanten in die
Luft gesprengt worden. Es war ihm gelungen,
einen großen englischen Kreozer von etwa
15 000 Tonnen , der mit zwei andern und einem
Torpedobootszerstörer gegen ihn ins Gefecht
getreten war , durch einen Torpedoschuß zu ver-
senken. Dann , als keine Aussicht sich bot,
zu entkommen, hat der Kommandant das
Mittel gewählt, das ihm noch übrig blieb, um
fein Schiff der feindlichen Gewalt zu entziehen,
er sprengte es in die Luft. Noch kennen wir
den Namen des todeskühnen Helden nicht,
der die Ehre über das Leben setzte, aber das
deutsche Volk wird ihm ein treues Gedächtnis
bewahren. Aengstlich haben die Engländer
versucht, den Verlust ihres großen Kreuzers zu
verheimlichen und die geretteten Mannschaften
des Greif von der Außenwelt abgesperrl. Da¬
für sind von maßgebender Stelle Gegenmaß.
regeln getroffen. Wir können ruhig einräumen,
daß wir einen Hilfskreuzer verloren haben,
dessen Untergang in treuester Pflichterfüllung
erfolgte. Wir können kein Denkmal errichten,
keinen Kranz niederlegen, wo der Greif in die
Tiefe sank, die wogende See singt den tapfern
Männern das Lied des ewigen Schlummers,
doch in unserm Herzen ist ihnen das ehrende
Grabmal oufgebaut, fester als aus Erz.

— Wien , 25. März. Zum Kampf des
deutschen Hilfskreuzers . Greif" gegen die eng-
lische Uebermacht sagt die Neue Freie Presse,
der Kampf beweise, daß die Deutschen mit
ihren Hilfskreuzern nicht nur die kühnsten
Fahrten unternähmen , sondern auch vor großen
Kämpfen mit einem überlegenen Feind nicht
zurückschreckten.

— Wien , 25. März. Zur Heldentat des
.Greif " schreibt die Reichspost:

Es ist kein Wunder , daß die Engländer
über diesen Seekompf nicht berichten. Dem
englischen Volk immer wieder den Gegner zu
zeigen, der unerschöpflich ist in unerhörten
Taten , der den Helden der . Leipzig", der beiden
.Emden " und der . Möwe " gleich wieder jene
des . Greif" folgen läßt, heißt dem englischen
Volke die ganze Unmöglichkeit, Deutschland
niederzuringen, drastisch vor Augen führen.

Der Papst gegen die Auf¬
wiegelei Merciers.

— Berlin , 23. März. (Tel. Ktr. Bln.) Der
Papst hat an die belgische Bischöfe einen Brief
gesandt, worin er bei allem Wohlwollen für
das belgische Volk den Bischöfen nachdrücklich
zur Pflicht macht, daß sie die Bevölkerung
zum Gehorsam gegenüber der im Lande mal-
tenden Obrigkeit ermahnen.

Spart Papier.
WTB Berlin , 24. März . Ein ministerieller

Erlaß ordnet an , mit größter Strenge auf
Sparsamkeit im Papierverbrauch hinzuwirken.
U. a. sollen bei dem notwendigen Schriften¬
wechsel auch kleine Papierformate angewandt
werden. Die öffentlichen Bekanntmachungen
sollen leicht verständlich und knapp abgefaßt
werden und sich nur auf das unbedingt Not-
wendige beschränken.

Was Senator Humbert in
Verdun gesehen hat.

Kanonen-Humbert ist in Verdun gewesen
um sich an Ort und Stelle ein Bilk» von den
Verheerungen zu machen. Nun schildert er in
seinem . Journal " seine Eindrücke von den
ungeheuren, nach seinen eigenen Ausdrücken
fabelhaften Wirkungen unserer Geschütze
(. Journal " vom 17. und 18. März):

.Ich habe die alte Festung und ihre Um-
g bung drei Tage lang besucht. Ja , ich habe
sie gesehen, sie wie stoisch alle Martern unter d n
deutschen Geschossen ertrug. Auf meinem
Wege habe ich all die Wagenladungen beob¬
achtet, die nach Verdun gehen, um die Heere
mit allem Nötigen zu versorgen; ich habe Sol-
baten g-troffen, die in den Kampf ziehen und
aus dem Kampf kommen, ich habe große und
kleine Teilnehmer an dem gigantischen Drama
ausgeforscht, ich habe mich unter sie gemengt,
bin Zeuge ihrer tiefen Erschütterung gewesen
und habe ihren Seelenzustand begreifen ge-
lernt. Dann habe ich auch die ungeheure
militärischen Maschinen bei der Arbeit beob-
achtet und kehre nunmehr tief erschüttert von
der tragischen Majestät des Schauspiels und
voller Bewunderung für die Heldenhaftigkeit
unsere Soldaten heim.

Das deutsche Bombardement 1 Davon kann
man sich gar keine Vorstellungen machen, nicht

Forts . Seite 4.



Die Schlacht im Often.
Ausdehnung der russischen Offensive.
Die Schlachi im Osten hat allmählich eine

gewaltige Ausdehnung angenommen, sowohl
was die Anzahl der eingesetzten Kräfte, als
auch was die Zahl der Brennpunkte anbetrifft.
Nachdem schon am 21. März zum ersten
Male von unserem Generalstab eine Ausbreitung
der russischen Angriffssront nach Norden mit
Richtung auf Riga festgestellt worden war,
haben in der Zwischenzeit die russischen Unter¬
nehmungen eine immer weitere Ausdehnung
und Heiligkeit des Stoßes erfahren. Dadurch
bestätigt sich die Annahme, daß die „Entlastung"
des französischen Heeres nicht Selbstzweck der
russischen Maßnahmen gewesen sein dürften,
sondern daß der russische Generalslab zugleich
die starke Inanspruchnahmeder deutschen
Heeresmacht im Westen dazu benutzen will, um
die ungeheuren Niederlagen des Jahres 1915
ein wenig auszugleichen, wenn nicht gar einen
siegreichen Durchbruch zu ermöglichen. Die Ent¬
lastung Frankreichs sollte daneben als mühelos
gewonnene Frucht der russischen Heeresleitung
itt den Schoß fallen.

Go sehen wir allmählich das Anwachsen der
Kämpfe in ganz planmäßiger Weise über eine
tJrortf, die ungefähr eine Länge von 300 Kilo¬
meter aufweist. Von Riga bis hinunter zum
Narocz-See im Süden setzten die Russen bisher
gewaltige Massen an Menschen und Munition
ein, und es hat den Anschein, als ob in jeder
Beziehung wieder die Riesenmasse erreicht werden,
die die Schlacht im Sommer des vorigen Jahres
angenommen hatte.

An 6 hauptsächlichen Brennpunkten tobt der
Kampf. Der stärkste Ansturm erfolgt nach wie
vor nordwestlich von Postawy, zwischen Widsy
und Postawy. Hier setzte der ganze Angriff
ein, und hier machen die Russen auch weiter
die heftigsten Anstrengungen, um zu einem Er¬
folge zu kommen. Zugleich aber hat das
russische Heer hier auch Verluste zu vrrzeichnen,
von denen der deutsche Generalstab sagt,
daß sie eine selbst für den russischen Maffen-
einsatz ganz außerordentlicheHöhe erreichten.
Das will bei den Ruffen, bei denen wegen
ihrer ungeheuren Volkszahl und wegen
ihrer rücksichtslosen Angriffsweise die Verluste
stets unverhältnismäßig hoch sind, viel besagen.
Außer bei Widsy sind noch Hauptstellen des
Angriffes bei Riga, ferner bei Friedrichstadt, bei
Jakobstadt, bei Dünaburg und beim Narocz-
See zu verzeichnen. Die Kämpfe bei Friedrich¬
stadt und Jakobstadt an der Düna auf der
Mitte der Front Riga—Dünaburg rufen die
Kämpfe des vorigen Jahres an den gleichen
Stellen wieder in Erinnerung, wo die Russen
oft die ungeheuerlichsten Anstrengungen machten,
um den Druck der deutschen Truppen zu be¬
seitigen.

Wieder find es dieselben Stellen, wo sie ihre
Kräfte—allerdings ebenso vergeblich wie früher—
einsetzen. Jetzt erschien ihnen die Gelegenheit
günstig, so günstig, wie niemals wiederl
Aber wiederum müssen sie erkennen, daß die
deutsche Wacht an Widerstandskraft nicht das
Geringste gegen das Vorjahr eingebüßt hat.
Es kommen nun jetzt noch die Angriffe
gegen den südlichen Teil unserer Ostfront hinzu.
Unsere Truppen machen erfolgreiche Gegen¬
angriffe und bringen ansehnliche Massen von
Gefangenen mit nach Hause. Der russische
Soldat ist eben im Laufe des Krieges nicht
tüchtiger zum Angriff geworden, als er es bei
Beginn des Krieges war. In der Verteidigung
zeigt er schätzenswerte Eigenschaften der Zähig¬
keit und Ausdauer, im Angriff fehlt ihm aber
das moralische Element der Selbständigkeit des
Denkens und der Begeisterung, welche die wahre
Liebe zu Kaiser und Vaterland verleiht. Darum
sind alle Angriffe des russischen Soldaten gegen
den deutschen von vornherein zur Erfolglosigkeit
verurteilt, soweit wirklich entscheidende Ergebnisse
in Betracht kommen.

Damit ist nicht gesagt, daß er nicht an
Nebenstellen örtliche Erfolge erzielen könnte,
wenn eine beträchtliche Übermacht vorhanden ist.
Endlich sei noch der bemerkenswerteUmstand
festgestellt, daß die russische Heeresleitungm

ihren Berichten bisher stets von den deutlchen
Angriffen gesprochen hat, niemals aber so weit
der' Wahrheit gefolgt ist, daß sie von ihren
eigenen Angriffen beiichteie. Man kann darum
nur annchmen, daß sie das Volk geflissentlich
im Unklaren über den wahren Charakter der
.Kämpfe lassen will, damit im Falle des Zu¬
sammenbruchs der längst angekündigten russischen
Offensive der Mut des Volkes nicht vollkommen
schwindet.

Meere vcrlorengegangen. Aber der Mangel an
Booten lei nicht der einzige Grund für daS,
was geschehen, und weder die englische noch die
indische Regierung seien mit den Zuständen, die
sich daraus ergeben hätten, zufrieden. Chamber-
lain schloß, er hoffe, daß Besorgnisse über die
militäriiche Ausrüstung unbegründet seien. Jeden¬
falls seien Verbesserungen gemacht worden, und
weitere würden folgen.

verschiedene Urieg§nachrichLen.
lVon der mit. Zenlurbchörde zugelcissenc Nachrichten.)

Zurückdrängung der Franzosen uord-
wcstiich Verdun.

Die französische Presse veröffentlicht zur
Lage folgenden Bericht: Es gelang den Deut¬
schen, a» einer Stelle Fuß zu fassen, und zwar
etwa einen Kilometer südwestlich Malancourt
aus dem Hügel Haucourt. Dieser Hügel, auf
dem während fast 36 Stunden ein Feuer
von unerhörter Heftigkeit  lag , war
schwer zu verteidigen.  Am südlichen
Abhang des HaucourlHügels befindet sich, etwa
zwei Kilometer von den ersten Abhängen
entfernt, die Höhe 304, die von uns
stark befestigt ist. Die Deutschen halten
seit dem 20. März den gesamten
Malancourtwald besetzt, sie stehen allo aus drei
Seiten, im Osten, Norden und Westen unserer
Stellung. Die Stellung selbst, wo wir stehen,
wird von ihren großkalibrigen Geschossen über¬
schüttet, ebenso das zwei Kilometer rückwärts
gelegene Gebiet. Wir können den Verlauf
dieses Kampfes nur verfolgen, ohne dessen
weitere Entwicklung vorauszuiehen. Selbst wenn
es den Deutschen gelingt, diesen Vorsprung in
ihre Hände zu bringen und uns aus die
Linie Avocourt —Esne8 —Chattan-
court zurückzudrängen,  werden neue
Schwierigkeiten nach Zurücklegung dieser Etappe
sie erwarten.

Deutsche II-Boote vor Liverpool.
* Der Verkehr mit Liverpool

mußte in der letzten Zeit öfters eingestellt
werden. Reisende aus England schreiben diesen
Umstand dem Auflauchen mehrerer deutscher
Tauchboote in den dortigen Gewässern zu. Ein
Dampfer aus Bergen wurde kürzlich in der
Nähe der englischen Küste verfolgt.

Die Untersuchung der vo» Portugal
geraubten Schiffe.

Die Prüfung der beschlag¬
nahmten deutschen Schiffe  durch die
englisch-portugiesische Marinekommission ist eng¬
lischen Nachrichten zufolge, beendet. Nach den
gemachten Feststellungen können nur drei
deutsche Dampfer sogleich,  fünf in
etwa vier Wochen, die restlichen dagegen erst
in vier bis fünf Monaten in Be¬
nutzung geno mmen  werden , weil die
durch die Kapitäne angeordneten Maschinen¬
beschädigungen durchweg sehr schwerer Natur
sind. Wegen der außerordentlichen Inanspruch¬
nahme der Maschinenfabriken für die Schiffs¬
werften könnte es bei vielen deutschen Schiffen
noch erheblich länger dauern, bis sie benutzt
werden können.

Englands Zug nach Bagdad.
Der Minister für Indien, Chamberlain, sagte

im Unterhaus auf eine Anfrage über die Lage
in Mesopotamien: Der Feldzug begann mit
einer ziemlich kleinen Operation, die denHi l ss -
quellen derRegierung vonJndien
entsprach, aber er dehnte sich aus, bis jene
Hilfsquellen nicht mehr aus-
reich  t en. Die militärischen Behörden seien
mit dem Zug gegen Bagdad einverstanden ge¬
wesen. Chamberlain gab zu, daß die Laza¬
retteinrichtungen in beklagenswerter Weise
zusammenbrachen. In Basra sei eine genügende
Menge von allen Lazarettbedürfnissen vor¬
handen gewesen; aber weiter oberhalb habe es
daran gefehlt, vor allem, weil keine geeigneten
Flußfahrzeuge zu bekonmren waren. Einige
feien auf dem Tigris und vorher aus dem

2000 Muselmanen ermordet.
Amtlichen Konstantinopeler Meldungen zu¬

folge nehmen die armenischen Banden, die zum
großen Teil aus Armeniern bestehen, die aus
der Türkei gebürtig sind, und die mit der
russischen Armee zusammen operieren, ohne Rück¬
sicht aus Geschlecht und Alter die Muselmanen
fest, die in den von der türkischen Armee aus
militärischen Gründen geräumten Gegenden
zurückgeblieben sind. Sie sperren die
rin glücklichen Muselmanen in den
Moscheen der Dörfer ein  und ver¬
brennen sie darin bei lebendigem Leibe. Gleich¬
falls amtlich ist festgestellt worden, daß diese
armenischen Banden im Einverständnis mit den
Kosaken auf dem Paß von Bitlis ungefähr
2 0 0 0 Muselmanen  ohne Rücksicht auf
Alter und Geschlecht umgebracht  haben.

Beytfeber Reichstag*
(Orig.-Bericht.) Berlin , 24. März 1916.

Die erste Sitzung, die das Haus am Frei¬
tag abhielt, nahm einen unerwarteten, erregten
Verlauf, der durch das Auftreten des sozial¬
demokratischen Abg. Haase hervorgerufen wurde.
Die Sitzung begann mit einigen kleinen Anfragen.

Staatssekretär Dr. Sols  gab Antwort auf
die Anfrage des Abg. Bassermann nach den
letzten Kämpfen in Kamerun und Ostasrika. Er
schilderte eingehend den Verlauf der Kämpfe
und betonte den erschwerenden Verlauf der¬
selben. Auch in der nächsten Zeit drohen von
allen Seiten Angriffe auf Ostafrika, jedoch dürfe
man zu deni Heldenmut der Truppen volles
Vertrauen haben.

Nun begann die 1. Lesung des Notetats.
Staatssekretär Dr. H el ff er i ch gab das Er¬
gebnis der Kriegsanleihezeichnungen unter dem
stürmischen Beifall des Hauses bekannt. Allen
Feinden zum Trotz sei

unsere Kraft ungebrochen,
unser Vertrauen zum Siege könne nicht er¬
schüttert werden.

Die Abgg. Bassermann (nall .), Graf
Westarp (kons .) und Spahn (Ztr .) gaben
ihrer Genugtung und dem Danke an den
Staatssekretär Ausdruck.

Abg. S chei deina n n (Soz.) erklärte, daß
seine Partei dem Notetat zustimme, ohne sich
jedoch für die Abstimmung zum eigentlichen Etat
binden zu wollen.

Darauf nahm Mg. Haase (Soz.) das
Wort, um der Auffassung Ausdruck zu geben,
daß diese Bindung doch entstehe. Die Zu¬
stimmung zum Notetal müsse abhängig gemacht
werden von der Stellung der Negierung
zu den Steuervorlagen. Die Negierung habe
in der Lebensmittelversorgungvöllig vertagt.
Auch müsse sich die Volksvertretungzum
Dolmetsch der Friedensstimmungmachen, weder
Sieger noch Besiegte dürfe es geben. Der
Widerspruch des Hauses, der sich immer mehr
regte, machte sich jetzt in stürmischen Pfui-Rusen
Luft; der Präsident versuchte vergeblich, den
Redner zur Sache zu verweisen. Der Lärm
im Hause steigerte sich, als der Redner ans¬
führte, daß die Arbeiterklasse nicht die Waffen
erheben könne gegen die, mit denen sie durch
die Gemeinsamkeit der Interessen verbunden sei.
Vergeblich mahnte der Präsident, immer lauter
wurden die Rufe und der Lärm; auch Partei¬
genossen deS Abg. Haafe erhoben Einspruch
durch Zwischenrufe. Endlich mußte der Präsi¬
dent das Haus befragen, ob es den Redner
weiter auhoren wolle. Das Haus lehnte das ab
und der Abg. Haase mußte die Tribüne verlassen.

Neichsschatzsekletär Helfserich  bedauerte
diese Ausführungen eines Mannes, der sich
Volksvertreter nenne, Worte, die

vom Feinde de« Rücken starken
müffen. Ein sozialdemokratischer Abgeordneter
rief: „Sie reden für das Ausland!" Dr.Helffe»
Tief) schloß, daß mit der neuen Anleihe dar
Volk seine wahre Gesinnung gezeigt habe. Das
Haus begleitete diese Rede mit lebhaftem, off
stürmischem Beifalle, während eine kleine Anzahl
der Sozialdemokraten durch Zwischenrufe
stören suchte.

Abg. Scheidemann (Soz .) gab seiner
Überraschung über die Rede des Abg. Haase
Ausdruck. Die Mehrheit der sozialdemokratischen
Fraktion stehe noch zu den Worten vom4. An¬
glist 1914, daß sie in der Stunde der Not das
Vaterland nicht im Stiche lassen. — Ein
Schlußantrag wurde angenmnrien. Zur Gz.
schäftsordnung versucht Ab. Haase seine Aus.
sührungen zu wiederholen; seine Parleigeiwflky
Heine und David gaben durch laute Zwischen,
rufe: „Sie besorgen die Geschäfte des Aus-
landes!" „Das ist zum Unheile Deutschlands!«
ihrem Unwillen Ausdruck. Die Stimmung wich
auch nicht durch den Schluß der Sitzung und
in großer Erregung entfemten sich die Ab¬
geordneten.

Nach etwa einer Stunde trat das Haus zur
2. Sitzung zusammen, in der der Notetat ohne
Erörterung verabschiedet wurde. Von der sozial-
demokratischen Fraktion stimmte die große Mehr,
heit dastir.

Der Präsident erhielt die Ermächtigung, die
nächste Sitzung selbständig festzusetzen, spätestens
am 4. oder5. Aprfl. _ ■

Politische Rimdfcbau.
Deutschland.

*Das Ergebnis der viertenKriegs-
an lei he,  die rund zehn Milliarden
600 Millionen  gebracht hat, hat im ganzen
Deutschen Reiche und bei unseren Verbündeten
Freude und Genugtuung wachgerufen. Dabei
stehen Teilanzeigen, die das Ergebnis noch
etwas erhöhen werden, noch aus. Auch die
Feldzeichnungen und Zeichnungen aus dem
überseeischen Ausland sind darin noch nicht ent¬
halten. Das deutsche Volk hat damit für die
Kriegszwecke in 20 Monaten mehr als sechs-
unddreißig Milliarden Mark an langstistiger An¬
leihe aufgebracht.

*Bei Wiederaufnahme der Sitzungen des
Haushaltsausschusses des Reichs¬
tages  wird auch der R ei chs ka n z l er im
Haushaltsausschuß erscheinen, um dort Er¬
klärungen über die schwebenden Fragen abz»-
geben. Voraussichtlich wird der Reichskanzler
auch in einer der ersten Sitzungen des Reichs¬
tages, wenn der Etat des Reichskanzlers oder
derjenige des Auswärtigen Amtes auf der
Tagesordnung steht, das Wort ergreifen.

* Aus der soz i a l demo kra t i schen
Fraktion  des Reichstags sind am 24. d. Mts.
achtzehn Mitglieder  ausgeschieden und
haben unter der Bezeichnung „Fraktion der
sozialdemokratischen Arbeitsge¬
meinschaft"  eine neue Fraktion  ge¬
bildet. Die Ausgeschiedencn sind die Abge¬
ordneten Bernstein, Bock, Büchner, Dr. Osker
Cohn, Dillmann, Geyer, Haase, Henke, Dr. Herz¬
feld, Horn(Sachsen), Kuhnert,Ledebour, Schwach,
Stadthagen, Stolle, Vogtherr, Wurm und Zu¬
beil. Vorsitzende der neuen Fraktion sind
Haase und Ledebour. —Damit ist die Spaltung
in der Sozialdemokratie, mit der schon seit
einiger Zeit zu rechnen war. vollzogen.

Balkanftaaten.
* Generalfeldmarschallv. Mackensen,  der

den Auftrag hat, dem Sultan den ihm von
Kaiser Wilhelm  verliehenen Marschallstab
zu überbringen, ist in Konstaniinopel ein¬
getroffen und mit großen Ehren empfangen worden.

* Französische Blätter melden, daß das
griechische Kabinett Skuludis  zu-
rücklreten und daß Zaimis ein neues Mini¬
sterium bilden wird, das die Wiederernen-
I1U118  Venizelos'  zum Ministerpräsidenten
vorbereitet. Die griechische Kammer werde von
neuem ausgelöst werden.
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Huf eigner Scholle.
26] Roman von Guido Kreutzer.

IfforNetzunz.)
„Das ist mein Verdacht, der fast an Gewiß¬

heit grenzt. Und nun?"
Hans Scharrehn ließ seine Augen nicht von

dem Karneraden.
„Und nun müffen Sie sich mir gegenüber

ehrenwörtlich verpflichten, über diese Affäre niemals
zu irgendeinem Menschen ein Wort zu äußern."

Der andre hielt den Blick aus, zuckle nur
verständnislos ein wenig die Schultern.

„Dieses Ehrenwort gebe ich Ihnen natürlich,
obwohl ich nicht recht begreife, welches Interesse
Sie an der Geheimhaltung meiner Beobachtung
hätten." Da legte er impulsiv die Hand gegen die
Schläfe. — „Halt, jetzt fällt mir ein: — Ihr
Renkontre mit Burger damals im Februar auf
Langenbruch. Wegen des Fuchses, den Sie mit
der .Kugel geschossen hatten! Ist es deshalb,
und wollen Sie selbst den geringsten Anschein
von Gehässigkeit vermeiden? Das wäre aller¬
dings eine etwas-übertriebene Delikatesse."

Hans Scharrehn machte mit dir Hand eine
kurze Bewegung.

„Nehmen Sie immerhin an, Sie hätten das
Nichtige getroffen. Und im übrigen können Sie
völlig beruhigt sein: — ist der Burger wirklich
daS, wofür Sie chn halten, dann schlägt auch
einmal seine Stunde. Es gibt hier jemand im
grî en Berlin, der mit tödlicher Sicherheit„die
rächende Hand" auf ihn legen wird."

Und er hätte dabei die Vision, als sähe er
nieder das vrchnliel«. quittegelbe Ghücht des

Doktors Warrensbrügg vor sich mit dem brutalen
Lächeln und den stechenden kalten Augen-

Da sagte die Erlaucht gedrückt:
»Jetzt kommune zweite Bedingung."
„Die zweite Bedingung ist: — Ihr Ehren¬

wort als Soldat und Edelmann, Zeit Ihres
Lebens keine Hasardkarte mehr anzurtthren!" —

Luhn-Alwas war wieder in sich zujammen-
gestinken; saß und fah mit einem bittern Lächeln
aus die Marmorplatte des TifcheS.

„Ich Hab' gewußt, daß das kommen würde.
Meinen Namen hätte ich darauf verwettet; denn
ich kenne Sie doch! Sie sind der anständigste
Kerl, den es geben kann, und denken natürlich,
mir endgültig und für alle Zeilen zu helfen.
Aber das ist es ja" — er zuckte abgerissen die
Schultern — „mir ist nicht zu Helsen. Und
darum habe ich mich eben ein paar Minmen
lang umsonst gefreut."

Hans Scharrehn betrachtete ihn ernst.
„Was alio so viel heißt, als daß . . ."
, . . . als daß ich Ihre zweite Bedingung

nicht erfüllen kann. In diesem Punkte bin ich
nun einmal anormal: — monatelang rühre ich
mich nicht aus Herzogswalde heraus, lebe einfach
wie ein Puritaner, drehe jedes Markstück zwanzig-
mal um, schränke mich aufs äußerste ein, um
ein paar Mark zumninienzukratzen. Und wenn
dann solch ein Ansall über mich<omml, fetze ich
mich aus die Bahn, sabre nach Berlin und ver¬
spiele in einer einzigen Nacht das ganze Geld,
was ich mir die lange Zeit vorher lliühjelig ge¬
spart habe."

Er strich sichw't eitler fahrigen Bewegung
über die Stirn. „So geht» uuu jchon all di»

Jahre hindurch. Weün Sie wüßten, wie ich
mir innerlich oftmals erbärmlich vorkomme; wie
solche Schlappheit und Energielosigkeit einen de¬
moralisiert! — Aber das ist eine Krankheit,
gegen die kein Kraut gewachsen ist."

Scharrehn zog wie in innerm Frösteln die
Schultern zusammen.

„Sie sollten heiraten, Luhn-Alwas!"
Der andre lächle nervös auf.
„Um eine Frau unglücklich zu machen und

Kinder in die Welt zu setzen, die vor.ihrem
Vater verächtlich die Lippen ziehen? Nee, lieber
Herr, da habe ich denn doch zu viel Respekt vor
der Heiligkeit der Ehe. Ein Spieler ist wie ein
tollwütiger Hund. Ten muß man allein lassen,
aber nicht ins Hans nehmen. Sonst kann man
besser schon gleich aus Leben und Gesundheit
pfeifen."

Ein lähmendes Schweigen trat ein. Und
dann nahm Hans Scharrehn entschlossen die
schlaff herunterhängende Rechle der Erlaucht.
Ein herzlicher Ton war in seiner Stimme.

„Luhn-Alwas, geben Sie mir Ihr Wort —
ich bitte Sie darumI Wenn es Ihnen im Moment
vielleicht auch schwer iälli — es wird Ihnen
nicht leid werden, glauben Sie mir. .Sie sind
doch schließlich nicht der erste oxste. Jeder von
uns muß doch an seinem Teil die Pflichten er¬
füllen, die tbm Name und Stellung auferlegen.
Und dazu gehört vor allen Dingen eiserne Diszi¬
plin und straffe Selbstzucht. Wir stehen doch so¬
zusagen als ein winziges Häuflein von Führern
vor der Front des ganzen Lande?. Abc/eben,
well wir io wenige sind, muß jeder von uns
«meii ganzen Kerl und eins gefestete Persönlich¬

keit in die Wagschqke werfen, sonst kommt da?
Gleichgewicht der moralischen Wertung unmöglich
zustande. Ich kann begreifen, wie schwer es
Ihnen fällt, bei sich selbst eine gründliche Gene¬
ralreinigung vorzunehmen. Denn ich habe Ähn¬
liches erst vor ein paar Tagen am eignen Leibe
verspürt und weiß, was es heißt, etwas aus
sich herauszureißen, das gewissermaßen schon ein
Teil des ganzen Organismus geworden ist
Aber da bleibt doch gar nichts andres übrig.

Die Erlaucht straffte sich zusammen.
„Das alles habe ich mir ja schon hundertmal

selbst getagt, Scharrehn." — Eine stumpfe Mut¬
losigkeit lag in diesem Zugeständnis. — „Abel
ein"Mensch, wie ich, ich kann doch nicht für P
garantieren. Oder würden Sie einem Rekon¬
valeszenten das Ehrenwort abfordern, des; er
nie mehr im Leben krank wird? — — Um
was dann, wenn ich Ihnen jetzt wirklich Ihn»
Willen tue; und ich werde nachher. . . wort¬
brüchig?"

Der Leutnant Scharrehn zögerte eine«
Moment. ,

„Dann würde ich Ihnen — selbst ans diele
Gefahr hin — jetzt trotzdem einen Betrag'*
Höhe Ihres Ehrenscheinsz--- Verfügung stellen.

Und Egon Luhn-Alwas. sagte daraus nach
! einer langen, langen Pause wie aus tiefte
! Suinen herauS:

„Wissen Sie, Scharrehn. daß Sie ein grcU
Seelenarzt sind? Trotz Ihrer Jugend? 3*
glaube säst, ich habe Sie erst in diesem Auge«'
blick richtig kennen gelernt. Es gab nur -if‘
einziges Mittel, um inich zu packen: — diei^
uütleidige Bedauern, daß in Ihrer Antwort
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KricgserrigfmfTe.
IS . März . Russische Angriffe auf der Fron

bei Dünaburg setzen mit großer Heftigkeit ein
werden aber unter außergewöhnlich starken
Verlusten für sie abgewiesen . Nahezu 10 ONO
gefallene Russen werden allein vor den
deutschen Stellungen beiderseits des Narocz-
Sees gezählt . Die eigenen Verluste sind ge¬
ring.

20. März . Auch heute setzen die Russen ihre
«rgebmslosen Vorstöße fort . 250 Mann von
verschiedenen Regimenter » werden gefangen.
— Zwischen drei deutschen Torpedobooten und
einer Division von fünf englischen Zerstörern
entwickelte sich an der flandrischen Küste ein
Gefecht , welches die Engländer , nachdem sie
mehrere Volltreffer erhalten halten , abbrachen
Unserseits keine Verluste . Deutsche Marine¬
flugzeuge bombardierten mit Erfolg militärische
Anlagen in Dover , Deal und Ramsgate
Alle Flugzeuge kehrten wohlbehalten zurück.

81. März . Westlich der Maas erstürmten baye¬
rische und württembergische Truppen die ge¬
samten stark ausgebauten französischen Stel¬
lungen . Der Feind hatte schwere Verluste
an Toten und Verwundeten und überließ den
siegreichen Truppen bisher 32 Offiziere (da¬
runter zwei Regimentskommandeure ) und über
2500 Mann als Gefangene , ferner viel noch
nicht gezähltes Kriegsgerät . — Österreichisch-
ungarische Flieger bewerfen den Hafen und
die Truppenlager von Valona erfolgreich mit
Bomben.

22 . März . Die Zahl der bei dem Kampf nord¬
westlich von Avocourt gefangenen unver-
wundeten Franzosen ist auf 58 Offiziere und
2914 Mann gestiegen . — Im Osten setzen
die Russen ihre Angriffsunternehmungen Tag
und Nacht fort . Der stärkste Ansturm ent¬
wickelt sich bei Postawy . Die russischen Ver¬
luste erreichen ungeheure Höhe . Elf russische
Offiziere und 573 Mann wurden gefangen.
Überall werden die Russen mit größten Ver¬
lusten abgewiesen . Bei Gegenangriffen machen
die Unfern über 600 Gefangene . Unsere
Verluste sind gering . — Unsere Truppen im
Westen nehmen die französischen Stützpunkte
auf den Höhenrücken südwestlich Haucourt
und machen 450 Gefangene . — Im Osten
starke Angriffe der Rüssen gegen unsere
Stellungen am Brückenkopf von Jakobstadt
und nördlich von Widsy . Sie erringen nicht
den ' kleinsten Vorteil , erleiden aber schwere
Verluste . Aus den Gefechten nordwestlich
von Postawy sind an russischen Gefangenen
14 Offiziere und 889 Mann eingebracht
worden.

84. März . Der deutsche Hilfskreuzer „Greif"
versenkt in einem Gefecht in der Nordsee
einen englischen Kreuzer von 15 000 Tonnen
und sprengt sich dann selbst in die Luit . Die
Besatzung geriet in englische Gefangenschaft.

Einladung zum Leichentrunk abzusehen , weil sie
fürchten , in den Ruf des Geizes zu kommen.
Sie bedächten aber hierbei nicht, daß unsere
Zeit gebieterisch ein Sparen und Haushalten
fordere.

Die Bergarbeiter in Südwales rühren
sich wieder . Die .Times ' meldet aus Cardiff:
Wenn nicht in den nächsten 14 Tagen eine
Einigung zwischen den Bergleuten und den
Grubenbesitzern erzielt werden sollte , wird sich
das ganze Kohlenrevier in Südwales im Aus¬
stand befinden . Auf der Jahresversammlung
des Bergmannsverbandes wird beantragt
werden , sämtliche Lohnverträge auf 14 Tage zu
kündigen , und es ist kein Zweifel , daß der An¬
trag angenommen werden wird . Der Streit
dreht sich um Lohnerhöhungen.

kei Ausbruch des .Krieges seine Pläne ver¬
schieben. Der Forscher will im Sommer 1917
von Narrow Point in Nord -Alaska aus den
Pol zu erreichen suchen. Als Expeditionsschiff
soll ein Moiorschiff von 100 Tonnen erworben
werden , da die „Fram " , mit der er seine Süd
polarfahrt unternahm und die bereits Fridjof
Nansen auf seinen früheren Reisen benutzte , nicht
mehr für solche Expedition geeignet ist.

Rivicrablnmcn für Erzcrmn . Den
Gipfel der russischen Erzerumbegeisterung erreichte
eine Gruppe von Damen der .ersten Peters¬
burger Gesellschaft , die es fertig brachten , den
Siegern von Erzerum vier Eisenbahnwagen voll
— frischer Rivierablumen zu senden . Vier
Wagen frischer Blumen aus einer Stadt , der
es am Nötigsten fehlt , an Mehl , Butter , Eiern,

Ourck Sperrfeuer aufgekaltener fran2ölrfcker Zugriff.

Salatöl bezeichnet hatten . TS handelte sich um el«
Schundfabrikat schlimmster Art , das mit übermäßigem
Gewinn verkauft wurde . Während die Herstellungs¬
kosten für den Liter 14'/- Pfg . betrugen , mußten hi«
Verbraucher 1,70 Mk. bezahlen. Das Fabrikat ging
leicht in Fäulnis über und wirkte alsdann gesund¬
heitsschädlich. Monreal wurde zu einem Jahre Ge¬
fängnis , 2000 Mk. Geldstrafe und drei Jahren
Ehrverlust , Monteur Hahn zu acht Monaten Ge¬
fängnis und zwei Jahren Ehrverlust verurteilt.
Mehrere andere Angeklagten erhielten Gefängnis¬
strafen bis zu zwei Wochen. Diejenigen Personen,
die das Fabrikat weiterverkauften , erhielten Geid-
strafen.

Von JNab und fern.
Das S ^ crflcin der Witwe . Ani letzten

Zeichnungstage brachte ein Kind einer Klasse ' der
Berliner Gemeindeschule , die Tochter einer armen
Witwe , 100 Mark für die Kriegsanleihe . Auf
die verwunderte Frage , woher das Geld stamme,
erhielt der Lehrer die Antwort : „Mutter schickt
es. Sie hat sich's für ihr Begräbnis gespart !"
— Ein Junge aus einer Hilfsschule brachte
o ptait  Er hatte der Mutter seit Monaten
beim Zeitungsaustragen geholfen und ab und
zu einen Groschen bekommen . Nun zeichnete er
stolz „seine 5 Mark " als Kriegsanleihe.

Aufhebung des Leichenlrnntcs . Das
Kgl. Bezirksamt in Lichtensels (Franken ) ersucht
die Pfarrer , Bürgermeister und Lehrer , in ge¬
eigneter Weise auf die Bevölkerung dahin ern-
zuwirken, daß der Leichentrunk dem Ernste der
Zeit entsprechend unterbleibe oder wenigstens
möglichst eingeschränkt werde . Der Aufwand,
der bei dem noch in manchen ländlichen Ge¬
meinden eingebürgerten Brauch des Leichentrunks,
besonders auch bei den Leichenfeierlichkeiten für
gefallene Krieger , gelrieben werde , stehe oft in
gar keinem Verhälmis zu den Mitteln der Be¬
teiligten. Gleichwohl wagten es die Anaehö-
i>gen vielfach lediglich deshalb nicht, von "einer

» Als ob die Hölle mit all ihren Schrecknissen los-lasscn wäre , muß cs sein, wenn eine feindliche
Truppe in deutsches Sperrfeuer gerät . . Ein Hagel
von Eisen wehrt den Stürmern den Weg ; was nicht
rechtzeitig flüchtet , ' ist dem Verdtlben geweiht.
Alles gebt in Trümmer , eine fortlaufende Kette
von glühenden Splittern bildet einen Damm , der
nicht zu durchdringen ist. Wir wissen aus der Ge¬
schichte dieses furchtbaren Krieges , daß der Fran¬
zose ein tapferer Soldat ist, und noch niemals ist
gerade diesem Feind das Zeugnis großer Tapfer¬

keit verweigert worden . Aber sie vermögen nichts
gegen die eisernen Mauern , die ihnen "entgegen-
gcstellt werden . Wie brav sie nochmals gegen unsere
Stellungen anrennen , der Erzhagcl gebietet ihnen
Halt und zwingt sie zur Umkehr, die fast immer in
regellose Flucht ausartct . Unser Bild zeigt uns mit
packender Deullichkert die Unmöglichkeit, durch das
deuischc Speirfeucr zu dringen ; wir sehen, wie sich
die verzweifelte jranzösilche Infanterie zur Flucht
ivcndet.

Das teure Schweinefleisch in Hofland.
In einer dieser Tage abgehallenen Sitzung
der holländischen Schweineschlächtervereinignng
„Amsterdam " wurde beschlossen, wegen der
hohen Preise für die nächsten Woche » keine
Schweine mehr zu schlachten, da die Käufer die
hohen Verkaufspreise doch nicht zahteu würden
und die Geschäsle möglicherweise Gei'ahi laufen
würden , mit ihrem Fleisch sitzen zu bleiben.

Englische Nahrungsmittel und Kohlen
für Italien . Italienischen Blättern zufolge
hat die englische Negierung beschlossen, 70 Fracht¬
dampfer der italienischen Regierung zur Ver¬
fügung zu stellen . Die Schiffe tollen nach den
italienischen Häsen sofort 850 000 Tonnen Ge¬
treide abtranspoilieren . Die italienische Negie¬
rung werde für die Schiffe die gleichen Fracht¬
sätze hezahlen wie England sür die requirierten
Schiffe . Die englische Regierung habe sich ver¬
pflichtet . mit eigenen Schiffen Jialien monailich
50000 Tonnen Cardiffkohlen während der ganzen
Kriegsdaucr zu liefern . Die Kohle sei für die
Slaalseisenbahnen bestimmt . >

Amundsens neue Nordpolcxpedition.
Der norwegische Polarforscher Roald Amundsen
beabsichtigt , die Vorbereitungen sür seine Nord-
polexpediiion wieder auizunehmen . Amundsen,
dem die norwegiiche Regierung für Ausrüstungs-
zwecke 200 000 Kronen bewilligt hatte , mußte

Fleisch , wo ein Licht 45 Kopeken , 1 paar Stiefel
80 Rubel , ein paar Gummischuhe 45 Rubel,
ein Arschin (72 Zentimeter ) Cheviot 18 Rubel
kosten. Viel Wagen frischer Blumen in einer
Zeil , wo Wagenmangel und Verkehrsstockungen
eine schwere Landplage geworden sind, wo mit
der Zufuhr von vier Wagen Lebensmitteln
manche Stadlbewohner vom Hunger erlöst
werden könnten . Vier Wagen Rivierablumen,
die von Nizza über Haparaiida nach Petersburg
kamen und die in Erzerum doch nur als
faulendes Heu eiittreffen können , wenn sie
überhaupt hingelangen . Vier Wagenladungen
Blumen als Geschenk hoher Damen für
Generale und Osfiziere — das ist russisches
Leben!

Mist Lucy Taft als Fliegerin . Miß
Lucy Taft , die Tochter des vorigen Präsidenten
der Vereinigten Staaten , widmet sich mit Eiter
und Begeisterung der Fliegerkunst . Sie ' hat
jetzt das bekannte Fliegerkunslstück „Looping
the loop " (den Ubersturz ) mit glücklichstem Er¬
folg ausgeführt.

GericbtsbaUe.
Köln . In exemplarische Strafe nahm das

Schöffengericht den Monteur Theodor Hahn und den
Kaufmann Monreal , die rin in den" Handel ge¬
brachtes Fabrikat namens „Salatan " als Ersatz für

Vermischtes.

Ein Charakterbild des Generals Petain.
Unter der Unzahl französischer Generäle , die als
Führer einzelner Armeegruppen hervorgetreten
sind und zumeist rasch wieder verschwanden , taucht
nun in den Kämpfen um Verdun ein neuer
Name auf . der bisher auch im französischen Volke
fast unbekannt war : der des Generals Petain.
Von seiner Persönlichkeit entwirft der berüchtigte
Leiter der englischen Hetzpresse Lord Nonhcliffe,
eine knappe Schilderung . Northcliffe hat es
sich nicht nehmen lassen , bei der neuen großen
Offensive der Deulschen selbst in dem Haupt¬
quartier des leitenden Heerführers anwesend zu
sein, und er gibt einen sieben Spalten laugen
Bericht von den Kümpfen , der nicht nur von
den ihm gehörenden englischen Blättern , sondern
auch von der sklavisch unter seinem Einfluß
stehenden französischen Presse mit größter Aus¬
zeichnung wiedergegeben wird . „ Wer sind die
Männer , die die große Schlacht auf französischer
Seite leiten ? " schreibt er . „Laßt mich zunächst
sagen , daß es junge Männer sind, General
Petain , eine der Entdeckungen dieses Krieges,
der bis vor kurzem noch Oberst war , ist noch in
den 50ern , und die meisten Milglieder seines
Stabes sind noch viel jünger . Dian hört viel
von dem Luxus , der in den Hauplquarlieren
hem 'chen soll ; ich habe nichts davon bemerkt.
General Petain trank Tee , als ich seine Gast¬
freundschaft genoß . Die meisten seiner Osfiziere
begnügten sich mit Wasser oder mit leichtem
Moselwein . In der kurzen Zeit , die er sich bei
Tisch gönnte , besprach der General die einzelnen
Vorgänge der Schlacht , als wäre er nur ein
inleiessierter Zuschauer . In seiner Erscheinung
ähnelt er Lord Roberts , obwohl er von größerer
Statur ist. Infolge der raschen Veränderungen,
die die Franzosen im Oberbefehl lieben , ist sein
Aufstieg so reißend schnell vor sich gegangen,
daß mau ihn Frankreich wenig kennt ; doch
genießt er das größte Vertrauen General Joffres
und der Regierung ."

Russische Znckernöte . Die bedrängte
Lage , in die die Zuckerindustrie in Rußland
durch den Krieg geraien ist, wird durch ein
Gesuch beleuchiet , das die russiichen Zucker-
sabriknnien soeben den Behörden eingeröicht
haben . In der Begründung heißt es , -daß die
Betriebe wegen Mangels an Heizmaterial Und
— auch an Rüben fast außerstande sind, zu
arbeile » . Sodann kommt noch die willkürliche
Requirierung von bedeutenden Zuckermengen hin¬
zu , die der planmäßigen Zuckerverteilung unter
das Volk den Boden entzieht . Bei der ein¬
geschränkten Rübensaat , die sür dieses Frühjahr
in Aussicht genommen ist, würde nicht nur die
Zuckerversorgung weiter Krsise , sondern auch des
Militärs und der Lazarette in Frage gestellt.
Eine im Finanzministerium in Petersburg ab-
gehallene Konferenz stellte daraufhin fest, daß
schon gegen das Ende des Jahres 1914 die
Zahl von 294 Zuckerfabriken auf 265 zurück-
gegangen war . Am 1. Januar 1916 waren
nur noch 235 Fabriken in Betrieb . Es bleibt
abzuwarten , ob die Maßnahmen der Negierung,
die die Zufuhr von Rüben nach den Fabriken
fördern sollen , eine we >entliche Änderung für
die darniederliegende Zuckerindustrie herbeiführen
werden.

bgm hat . Begnügen Sie sich mit dieser Er-
llarung , auch wenn ich mich hier nicht hoch und
lltthg verschwöre . Aber ich glaube , Sie können
>nit einiger Berechtigung inimerhin schon an-
siehmen, daß Sie mich kuriert haben . Ich werde

natürlich noch so manchen Kampf mit mir
stlbst auszufechten haben . Das liegt in der
-p Ychologie des Spielers begründet . Aber wenn
solch ein Anfall wieder einmal über mich kommt,
°ann, glaube ich, brauche ich mich nur an die

^ " nde 3U erinnern , um ihn leicht abzu-
Wagen . Denn noch einmal möchte ich sie nicht
^urchmachen, das weiß der Himmel ."

^kuflach atl̂ te °^ et  * a t̂c e*nem  frötjlidjen
»r Sie mir gestern abend vom „Esplanade-
triub erzählten , nannte ich ihn eine „phi-
lll!itropische Musterstätte " und hätte nie für möglich
Walten , daß meine Ironie sich binnen fünf
stunden in Wirklichkeit wandeln könnte ."
, über die dunkelgrünen Lindenkronen schoß
h *j?fem Moment spielend der erste Sonnen-
lljahl. Und von der Charlottenburger Chaussee
M kamen die abgerissenen Marsch klänge eines
^giinents , das zur Frühübung zog . . .

N kllbrecht Grona stand mitten auf dem Guts-nebeu seinem Gaul , hatte die Zügel über
j -? r ^ rtn  gezogen und drehte ein erbrochenes
^legramm ztvischen den Händen hin und her.

' »Was halten Sie davon , Klaassen ? "
, Der beugte sich etivas herunter , denn er saß
Mi , int Sattel , nahm die Depesche und las
Ndlaut : . Komme mit dem Acht-Uhr -Frühzuss.

6oläene Älorte.
Uber alles Glück geht doch der Freund , der 's

fühlend erst erschafft , der 's testend mehrt.
Schiller.

Besser gutlos , denn ehrlos.
v. Plauen.

MMK«H. MINO''

•Ue Besprechung. Scharreh ». "

„Augenscheinlich liegt ihm daran , Sie auf
keinen Fall verfehlen , Herrn Grona . Damm
hat er sicherheitshalber noch schnell telegraphiert,
bevor er aus Herzogswalde abfuhr ."

Er angelte mit dem rechten Fuß nach dem
Steigbügel , der ihm entglitten war , und fügte
besorgt hinzu:

„Haben Sie denn eine Vermutung , was
dieser plötzliche Besuch bedeuten könnte ? "

Der Roggenthiner Herr faltete das Tele¬
gramm wieder zusammen und steckte es in die
Brusttasche . .

«Das will ich ja gerade von Ihnen wissen,
Klaassen . Sie haben doch sonst in solchen Sachen
immer den richtigen Riecher ."

Der Alte streichelte den Fuchs , der unge-
guldig zu werden begann , bemhigend über den
Hals.

„Am Ende hat er davon gehört , daß Fräulein
von Steinrott uns hier vor acht Tagen zu-
samniengeklappt ist, und nun kommt er sich er¬
kundigen , ob man in Langenbruch schon Kranken¬
besuche annimmt , oder so was Ähnliches ."

Um seine blanken Äuglein ging ein lustiges
Zwinkern . Albrecht Grona pfiff ein paar Takte.

„Sehen Sie , Klaassen , das ist möglich.
Eigentlich eine so naheliegende Veranlassung;
aber ich wäre im ganzen Leben nicht darauf ge¬
kommen ."

Der Inspektor schüttelte unwillig den Kopf.
„Ich an Ihrer Stelle würde ihm darüber auch

schon längst eine , ZeilS geschrieben haben , Herr
Grona ." sagte er mit dem leisen Vorwurf eines
alten Vertrauten . „Sie können sich denken , das;
ihm die ganze Geschichte nicht sp < bsolut gleich¬

gültig ist, wo er doch zu diesem Ohnmachtsanfall
damals sicher in irgendeiner nahen Beziehung
gestanden hat . "

Der Roggenthiner Albrecht schob schwer die
Schultern hoch.

„Das ist eine Vermutung , die wir beide
haben . Mehr aber auch nicht. Denn weder Sie
noch ich wissen , was hier an dem Vormittag ge¬
schehen ist. Die Brigitte war viel zu apathisch,
als daß ich sie im Laufe des Tages hätte fragen
können , außerdem widerstrebte mir das auch.
Wenn sie Verlangen danach hat , sich auszusprechen,
wird sie es später schon ganz allein tun . Vor
allen Dingen muß sie erst mal wieder ein bißchen
auf dem Damm sein ."

„Sie haben von dem Oberst inzwischen noch
keine Nachricht erhalten , welchen Verlauf die
Krankheit nimmt , Herr Grona ? "

„Doch ! Gestern schrieh er mir einen kurzen
Brief . Seine Tochter hat zwei Tage lang in
einem so scharfen Nervenffeber gelegen , daß der
Arzt ernstlich besorgt war . Aber jetzt scheint's,
Gott sei dank , wieder langsam besser zu werden
Und ich soll mich mal nächster Tage , so bald als
möglich , in Langenbruch sehen lassen . Das war
alles ! Kaum zeyn Zeilen auf meine dreimaligen
brieflichen Erkundigungen . Der alte wird im
Augenblick wohl auch nicht wissen, wo ihm der
Kopf steht . " '

„Kunststück ! Wenn mau Knall und Fall
leine beste Arbeitskraft vertiert lmätörm Nock,
solche veriitaltdeiie Klitsche auf dem Hasse
hat . .

„Sie würden mit ihm jedenfalls nicht täuschen,
"m ? !" fragte der Roggenthiner lächelnd.

Der Alte musterte mst prüfendem Blick die
Gespanne , die aneinandergekoppelt über den Hof
kamen und aufs Feld zogen.

Dann wehrte er energisch ab.
„Nicht um die Welt , Herr Grona . Denn

dabei würde ich meine paar Groschen , die ich
mir im Laufe von dreißig Jahren mühselig
zusammengestoppelt habe , im Handumdrehen
wieder los sein . Aber " — er strich sich mit
einer ttefsinnigen Bewegung den Nasenrücken
— „ wissen Sie , was meine Meinung ist ? —
Sie sollten Langenbruch kaufen , Herr Grona !"

„Sie sind wohl ganz und gar von Sinnen,
Klaassen ? I"

Der Roggenthiner Herr warf seinem Pferde
die Zügel über den Hals und stieg auf . Lang¬
sam ritten sie Seite an Seite zu» Hof hinaus.

„Wieso von Sinnen ? " nahm der Jnspettor
urhig das Gespräch wieder auf . „ Wenn ich Ihnen
einen solchen Vorschlag mache , können Sie sich
wohl denken , daß ich ihn mir lang und brest
überlegt habe . Ich kalkuliere so, daß Sie in
der Lage wären , zehn - bis zwanziglausend Dkark
in das Gut hineinzustecken . Mit diesem Geld,
können Sie die Langenbrucher Moore drainieren
und sich damst eine Goldquelle schaffen, in der
sich Ihr Geld fünfzigfach verzinsen würde — bei
dem niedrigen Preis , für den der Oberst heut«
verkaufen würde ! Im Augenblick wäre der
Gwerb von Langenbruch sür Sie eine Luxus»

in zehn Jahren eine Pfründe . Und
S ;c und doch wahrhaftig noch jung genug , mein'
ich, um getrost all solche Zukunftsaeschäste b-ran-
zygebeil . " -
Sch» 2« Fortsetzung folgQ



einmal eine entfernte Vorstellung machen, wenn
man dem Schauspiel nicht in unmittelbarer
Nähe beigewohnt, wenn man die Bomben
nichthalt fallen sehen, wenn man ihre Wirkungen
nicht mit eigenen Augen sestgestellt hat. Hier
hat das ganze moderne Deutschland mit seinen
Fabriken . Kasernen, Arsenalen, mit seinen
sechzig Millionen Bewohnern, die seit vierjahr-
zehnten von der fixen Idee beherrscht sind,
der ganzen Welt den KÜeg zu erklären (!!),
dieses Deutschland mit seinen Arbeitern, Sol-
datcn, Minen , seinen Hochösen, Laboratorien,
Essen, hier hat das wissenschaftliche, industrielle
und militärische Deutschland seine höllischen
Erzeugnisse, sein todbringendes Material aus
uns geschüttet. Unter dem Hagel von Ge-
schossen habe ich sie wirdergesehen.
Ich habe die Truppen
in ihren Unterständen besucht. Nirgends oer.
leugnet der Soldat seine Todesverachtung.
Ich habe auch die beiden Zivilisten, die ein-
zigen Bürger getroffen, die in Verdun zurück,
geblieben sind. Sie wollen aus ihrer Stadt
nicht wanken noch weichen. Sie leben dort,
ich weiß nicht wo und weiß nicht wie. Ich
habe die Denkmäler und die Häuser gesehen,
in denen ich noch vor einigen Monaten meinen
Freunden die Hand gedrückt halte. Jetzt fehlt
hier eine Mauer , dort ein Dach. Alle Gebäude,
die den Fluß einrahmten, sind ins Wafftt
gestürzt. Das Theater, in dem eben noch
Wohltätigkeitsseste veranstaltet wurden, ist
zur Hälfte zerstört. Im Augenblrck, wo wir
über eine Brücke gehen, pfeift ein neues Ge.
schoß durch die Luft, es schlägt durch das Dach
eines Hauses, und dos ganze Gebäuderst wie
weggeblasen. Schwarzer, dicker, erstickender
Rauch erfüllt die Straße.

Posten stehen hier und da und wachen über
der toten Stadt , um zu verhüten, daß sich
Plünd rer in die verlassenen Räume ein-
schleichen. Der Geschoßhagel wird immer
schöner. Schlag aus Schlag fallen acht Ge.
schosse auf einen Häuserblock von weniger als
100 Metern Seitenfläche. Ein Geschoß saust
so nahe an uns vorbei, daß wir bei der darauf-
folgenden Explosion gegen die Mauer geschleu¬
dert wurden. Bei dieser Gelegenheit konnte
ich die methodische Genauigkeit und Treff-
sicherheit der feindlichen Artillerie bewundern.
Dann habe ich die alte, unglückliche Stadt
verlassen.

Der Seekrieg.
— London. 25. März. Die Times meldet

der Telegraphen.Union zufolge aus Dover:
Das Kanalboot . Suffex" Hot drahtlos um
Hilfe gebeten, nachdem es torpediert worden
war . Die Bemannung bestand aus 50 Köpfen,
es waren 380 Passagiere an Bord , unter ihnen
viele Frauen und Kinder und etwa 20 bis
30 Amerikaner. Ferner hatte es die Post aus
den französischen Kolonien an Bord . Nach
einem spätem Bericht sollen sich 270 Frauen,
Kinder an Bord des Schiffes befunden haben.

— London, 25. März. Telegraphen-Un-
hm. Die Direkrion der Brighton -Linie teilt
mit: Alle Fahrgäste der Sussex sind gerettet,
Das Unglück fand bei Dieppe statt. Das
Schiff treibt noch.

— Amsterdam, 25. März. Reuter meldet
aus London ntsrm 25. März , daß sich an
Bord der versenkten Sussex 30 amerikanische
Reisende befanden. So viel man wisse seien
alle gerettet.

— Amsterdam, 25. März. Reuter meldet
aus London unterm 25. März : Der englische
Dampfer . Salisbury ' ist torpediert. Reisende
und Bemannung wurden gerettet.

WTB London . 25. März . Der englische
Dampfer . Salybia ", 3352 Tonnen , wurde ver-
senkt. Die Mannschaft ist gerettet.

Provinzielle Nachrichten.
— Nassau. 27. März. Bis zum 31. März

1916 müssen sämtliche beschlagnahmte Gegen¬
stände aus Kupfer, Messing und Nickels also
auch die kupfernen Waschkessel, einerlei ob
transportabel oder eingemauert, abgeliefert
sein. Dagegen ist gemäß Ziffer a unter Zu-
sätze der Bekanntmachung des stelloertr. Gene-
ralkommandos des 18. A.-K. zu Frankfurt
a. M . die Ablieferungssrist für die unter § 2
Klasse A Ziffer 32 fallenden Gegenstände
(eingemauerte Kessel), soweit sie nachweislich
zur Herstellung menschlicher und tierischer Nah¬
rung dienen, oder soweit es sich um in Herden
eingebaute Wasserschiffe und dergl. handelt , bis
zum 31. Juli 1916 verlängert. Ferner ist die
Ablieferungsfrist für die Gegenstände aus
Nickel unter § 2 Klaffe 6 Ziffer 2 bis 30.
September 1916 verlängert. Die auf dem
Laude in Gebrauch befindlichen kupfernen
Kessel, welche zum Kochen von Diehfutter ver-
wendet werden, brauchen hiernach erst am 31.
Juli 1916 abgeliefert zu werden.

Schweighausen , 26. März . Die hiesige
Schule (Schweighauseu-Oberwies) die z. Zt.
von Herrn Lehrer Schönwetter in Bergnaffau.
Scheyern versehen wird, brachte für die 4.
Kriegsanleihe die erfreuliche Summe von
3144.50ÄIK . auf.

— Zeichnungsergebnis bei der Rassaui-
schen Landesbank. Bei der Naffauifchen
Landesbank und ihren sämtlichen Nebenkassen
wurden auf die vierre Kriegsanleihe gezeichnet
46 '/- Million Mark , gegen 48 bezw. bezw.
42*/ , bezw. 27 Million Mark bei den früheren
Anleihen. Die Zahl der Zeichner hat gegen
früher erheblich zugenommen, sie beträgt dies-
mal fast 28000 gegen 24400 Zeichner bei der
dritten Zeichnung. Es wurden gezeichnet bei
der Hauptkasse in Wiesbaden 19'/- Million
Mark , einschließlich7 Million Mark , welche

Um keine Unterbrechung
in dem Bezüge des

Nnssaner Anzeigers
eintreten zu ' lassen, bitten wir, Bestellungen
auf das 2. Vierteljahr 1916 gefl. ungesäumt
machen zu wollen.

Bestellungen nehmen entgegen: Die Land-
brieftrüger, die Kaiser!. Postämter und
unsere Zeitungsausträger in Stadt und
Land.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem für uns so schmerzlichen Verluste
meines lieben Sohnes, unseres lieben Bruders

die La rdesbank und Sparkalse und 5 Million
Mark , welche der Bezirksverband für sich und
seine Institute gezeichnet Habens Bei den ein-
zelnen Landesbankstellen war das Ergebnis
folgendes: Frankfurt 2 Million Mark . Ueber
eine Million Mark wurden gezeichnet bei den
Landesbankstellen in Dillenburg, Diez, Her.
vorn, Höchst, Idstein , Limburg. Montabaur,
Rüdesheim und Usingen. Ueb r eine halbe
Million bis zu einer Million Mark in Elt-
ville, Bad Ems, Gladenbach, Hachenburg,
Hadamar . Bad Homburg, Königstein, Langen-
schwalbach, Marienberg , Nassau, Nastätten,
Oberlahnstein Runkel . St . Goarshausen,
Wallmerod und Weilburg.

— Diehzwischenzählungam 15. April.
Um einen Ueberblick über die vorhandenen
Viehbestände zu haben, ist die Veranstaltung
einer Diehzwischenzählungam 15. März vom
Bundesrat beschlossen worden.

Polizeiverordnung
betreffend den Verkehr mit
Petroleum -Ersatzmitteln.

Auf Grund des § 137 des Gesetzes über
die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli
1883 (G.-S . S . 195) und der §§ 6, 12 und
13 der Verordnung vom 20. September 1867
(G.-S . S . 1529) wird mit Zustimmung des
Bezirksausschussesfolgendes verordnet:

8 1.
Das gewerbsmäßige Verkaufen und Feil,

halten von Petroleum -Ersatzmitteln für Be.
leuchtungszwecke, welche schon bei einer Tr-
wärmung auf weniger als 21 Grad des hun¬
dertteiligen Thermometers, bei einem Baro-
Meterstande von 760 Millimeter gemessen,
entflammbare Dämpfe entweichen lassen, ist
verboten.

8 2.
Diese Bestimmungen des § 1 finden keine

Anwendung auf Spiritus , welcher außer den
nach der Branntweinsteuer-Befreiungsordnung
zulässigen Dergällungsmitteln keine weiteren
Zusätze enthält.

8 3.
Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften

dieser Polizeiverordnung werden, soweit nicht
andere Strafoorschriften Platz greifen, mit
Geldstrafe bis zum Betrage von 60 Mark , an
deren Stelle im Unvermögensfalleentsprechende
Haft tritt , bestraft.

Wiesbaden , den 10. März 1916.
Der Regierungs -Präsident,

von Meist er.

Aufzucht der Ziegenlämmer. '
In den Monat April fällt dte Hauptlämmerzeit

der Ziegen. Es ist geboten, die alsdann ge-
borenen weiblichen Ziegenlämmer möglichst
alle aufzuziehen, um damit späterhin den Milch¬
bedarf der Bevölkerung mitdeken helfen zu
können. Unter keinen Umständen darf es ge»
fchehen, daß diese Jungtiere dem Scklacktmesser
verfallen, nur um einen Sonntagsbraten ab.
zugeben.

Die Aufzucht der Ziegenlämmer wird in
diesem Frühjahr umso lohnender sein, als der
Bedarf daran aus verschiedenen anderen Grün¬
den sehr groß sein wird. Zudem ist die Auf¬
zucht leicht und billig, da die Lämmer während
des Frühjahrs und Sommers mit dem, was
an Weg . und Feldrändern wächst und dem,
was aus dem Stadtwalde unentgeltlich geholt
werden kann, fast kostenlos ernährt und durch,
gehalten werden können.

Der Wert der Ziegenhaltung hat sich während
der Kriegszeit deutlich gezeigt und es wäre er»
wünscht, wenn noch recht viele Familien sich
dieser widmen wollten. Auch das Durchhalten
älterer Ziegen zur Zucht ist äußerst zweck,
mäßig, da der Verkaufspreis dieser Tiere außer»
ordentlich gestiegen ist und daher die Zucht
als recht lohnend bezeichnet werden kann.

Nassau, den 27. März 1916.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Berr. Ablieferung der beschlagnahmten

Metalle.
Durch einen Nachtrag zu der Bekanntma-

chung des Herrn Reichskanzlers vom 16. No¬
vember 1915 ist die Frist für die Enteignung

eingemauerter Kessel,
eingebauter Wasserschiffe

usw., soweit sie nachweislich zur Herstellung
menschlicher oder tierischer Nahrung dienen,
hinausgeschoben. Dagegen müssen alle übrigen
Gegenstände, Geschirre und Wirtschastsgeräte
jeder Art, sowie sämtliche Waschkessel, bis zum
31. März zur Ablieferung gelangen.

Nassau, 27. März 1916.
Der Bürgermeister:

Hasenclver.

6mü,
sagen wir auf diesem Wege herzlichen Dank.

Frau Maria Buch , Wtw.
und Geschwister.

Nassau,  27 . März 1916.

Bekanntmachung.
Bei Witwe Huth,  Emserstr . und bei

Firma I . W . K u h n wird aus den städti-
schen Lebensmittelvorräten abgegeben:

Plockwurst, beste Qualität, aus reinem
Schweine, und Rindfleisch gemäß dem deut»
schen Nahrungsmillelgesetz hergestelll, zu 3,20 Ji
das Pfund.

Nassau, 23. März 1916.
Der Bürgermeister:

Hascnclever.

Bekanntmachung.
Die Invaliden -. Alters, und Unfallrenten,

empfänger, sowie die Pensionsempfänger wer-
den gebeten, die am 1. eines jeden Monats ]
auszustellenden Quittungen zwecks schnellerer
Abfertigung bereits am letzten Tage des abge. '
laufenen Monats zur Beglaubigung im Rat»
hause persönlich abzugeben. Die Quittungen
können dann am nächste» Tage von vormita
tags 8 Uhr ab (auch durch Angehörige) wieder
abgeholt werden.

Es wird darauf hingewiesen, daß die Un.
terschrist von den Renten, bezw. Penstonsem-
pfängern eigenhändig vollzogen sein muß.

Naffau, den 25. März 1916.
Die Polizei -Derwaltung:

Hasencleoer.

Gewerbliche Jortbildnngr-
Schule.

Dienstag , den 28. Mürz d. Is .,
Nachmittags 5 Uhr.

findet die Prüfung der Schüler in beiden Ab.
teilungen statt. Anschließend Entlassung der
Schüler der Oberstufe.

Die Handwerksmeister, Väter der Schüler
und Freunde der Schule werden fteundlichst
eingeladen.

Naffau. 23. Alärz 1916.
Der Schulvorstand.

gür die Mpost empsehle:
Filet -Heringe in Senfsauce,

Feinste Delikatetz-Ostseeheringe,
in Tomaten -, Bouillon» u. Weinsäure,

Bratheringe in Ehampignonsauce,
Sardinen in Oel,
Lachs in Scheiben,

sowie
Pa . Leberwurst in 1 Pfunddosen.

I . W . Kuhn, Naffau.

M Konfirmanden
u. Kommmibanten

empfehle in großer Auswahl und
bester Qualität:

Für Mädchen:
Hemden

n. Beinkleider
A Prinzeßröckeff Strümpfe

Handschuhe
Taschentücher

Für Knaben:
Hemden
Kragen

U Manschetten
W Vorhemden

Krawatten
Handschuhe

§ Kränzchen,KerzenrankenKerzentücher, Ansteck-
sträußchen.

P . Unverzagt , Naffau.

_  Eine fast noch neue, gut erhaltene zwei-
rädrige

Handkarre
zu verkaufen.

Buchdruckerei Heinr. Müller.
Ein ordentliches,älteres» dp

gesucht.
Kurhaus Bad Naffau.

Frische

Sämtliche
8eld- und Gattensämereien,

in nur bester keimfähiger Qualität , empfiehlt
I . W . Kuhn.

Garlensämereien
1 .. . . . t Für die Aussaat:

eingetroffen. Salatpflanzen . Stiefmütter
chen und andere Frühjahrsblumen em
pfiehlt

E. Jtzerott, Naffau.

Draht
verzinkt für Spann - und Bindezwecke. Ge-
flechte 4- und 6-eckig in verschiedener Ma.
schenweile, Krampen, Drahtspanner, Wäsche,

leinen, 30 und 50 Meter, empfiehlt

I . W. Kuh»._
Irische, schöne Zitronen

eingetroffen.
Drogerie Trombetta.

Für die Aussaat:
Alle Sorten bestens erprobteMfefäntereien

N. Hermes, Nassau,
Römerstraße.

ÄTÄÄÄÄÄÄ m
Kleiderschränke sowie gut er¬

haltene eiserne Gartenmöbel zu
verkausen.

Billa Runge.

Heute eingetroffen:
Ein größerer Posten modernerDamenKIeiderHoffe,
reine Wolle , — noch zu alten Preise«
bei

M . Rosenthal, Nassau.
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